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Münchner Oktoberfest

Zehntausende Bier-Pilger und das Beckstein-Lied

20. September 2008

In München hat die 175. Wiesn begonnen. Zehntausende stürmten schon vor dem offiiziellen Anzapfen das Festgelände und warteten stundenlang auf das erste Bier. Die allererste Maß leerte erstmals Günther Beckstein – und das ist nicht die einzige Ehre, die dem Ministerpräsidenten zuteil werden soll.
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Eine Bedienung pfeift sich im Hofbräu-Zelt den Weg frei. 

Foto: DDP 

Mit nur zwei Schlägen stellte Oberbürgermeister Christian Ude (SPD) am Samstag um Punkt zwölf Uhr im Schottenhamel-Zelt seinen Anzapf-Rekord von 2005 ein und stach das erste Fass Bier an. Damit und mit dem weltweit wohl bekanntesten bayerischen Ruf "Ozapft is!" war die diesjährige Wiesn eröffnet. Zwölf Salutschüsse, die den Wiesn-Wirten die offizielle Erlaubnis zum Bierausschank gaben, hallten über die Theresienwiese, als Ude die erste Maß dem bayerischen Ministerpräsidenten Günther Beckstein (CSU) reichte, um auf ein friedliches Fest anzustoßen. Der erste Krug mit Wiesnbier gebührt stets dem bayerischen Regierungschef. Für Beckstein (CSU) war es seine Premiere bei der Anzapfzeremonie. Der Franke, der dem Anlass entsprechend einen Trachtenjanker trug, lobte die Wiesn als „schönstes und größtes Fest der Welt“.

Seine umstrittenen Aussagen zur Vereinbarkeit von Biergenuss und Autofahren haben pünktlich zum Wiesn-Start ein Lied eingebracht, das es zum Oktoberfest-Hit 2008 schaffen könnte. „Zum Wohl! Bier ist kein Alkohol“, heißt es im Refrain des Stücks, das Schlagerkomponist Christian Bruhn sich ausgedacht hat. Es entstand zwar schon vor Becksteins Bekenntnis zu zwei Maß Bier am Steuer, erhielt aber nun den Titel „Das Beckstein-Lied“. Autor Bruhn, der sich selbst einen eingefleischten Sozialdemokraten nennt, versprach in der Münchner „Abendzeitung“: „Wenn ich mit dem Lied den Wiesn-Hit lande, bekommt der Beckstein eine kleine Parteispende von mir.“
"Wir trinken gern a Bier oder noch a Bier oder noch a Bier – und lassen dann das Auto stehen." Münchens Oberbürgermeister Christian Ude
Beckstein hatte zuvor das Bayerische Zentral-Landwirtschaftsfest (ZLF) eröffnet, das alle vier Jahre parallel im Südteil der Theresienwiese stattfindet. Zahlreiche Besucher – die meisten Frauen im Dirndl und die meisten Männer in zünftigen Lederhosen – waren bereits am frühen Morgen zum Festgelände gekommen, um bei Öffnung der Eingänge um neun Uhr einen der rund 100.000 Sitzplätze in den 14 Festzelten zu ergattern. Tausende Schaulustige säumten auch die Straßen, um den Einzug der Wiesnwirte auf ihren blumengeschmückten Pferdekutschen zu erleben. Schon am Vormittag wurden mehrere Zelte wegen Überfüllung geschlossen.
Acht-Euro-Grenze gesprengt 
Mit bis zu 8,30 Euro für eine Maß – das sind im Schnitt 40 Cent als im Vorjahr – erreichen die Bierpreise auf der Wiesn wieder einmal einen neuen Rekord und durchbrechen erstmals die Acht-Euro-Marke. Auch in diesem Jahr wollen die Münchner Brauereien wieder mehr als sechs Millionen Maß Bier, mehr als eine halbe Million Hendl und über 100 Ochsen an mehr als sechs Millionen Gäste aus aller Welt bringen.

Ein „Oktoberfest- Knigge“, der am Freitag in München vorgestellt wurde, will Neulingen helfen: Unter dem Untertitel „Stil & Etikette auf dem größten Volksfest der Welt“ hat die Münchner Business-Trainerin Lydia Morawietz Besucher-Tipps, aber auch Verhaltensregeln zusammengestellt.

Ein wichtiger Ratschlag dort lautet: „Trinken Sie nicht zu schnell.“ Das Oktoberfestbier gibt es nur in ganzen Maßkrügen, es ist stärker als gewöhnlicher Gerstensaft – und ein schwerer Kopf kann den Spaß ordentlich verderben. Weiterer Rat: „Gerade wenn Sie mit ihrem Chef, ihren Kollegen und vielleicht einigen Kunden unterwegs sind, sollten sie auf die Einhaltung gewisser Umgangsformen achten.“ Ein Busserl sei gestattet. „Doch alles, was darüber hinausgeht, sollte unbedingt bei einem Wiesn-Besuch mit der Firma unterlassen werden.“

Der oberbayerische Vorgänger von Beckstein, Ex-Ministerpräsident Edmund Stoiber (CSU), wurde nicht zum Anstich eingeladen. Stoiber-Imitator Michael Lerchenberg findet dies eine „weise Voraussicht“ von der Stadtverwaltung. Mit einem verschmitzten Grinsen argumentiert Lerchenberg: „Es kann ja sein, dass wir bald ganz viele Ex-Ministerpräsidenten haben.“ Dann müsse die Stadt ganze Tische reservieren für ehemalige Landesväter. Auch zur Dirndl-Diskussion um Marga Beckstein will der Stoiber-Imitator keinen ernsthaften Wortbeitrag abgeben. „Wenn Bayern keine anderen Probleme hat, vor allem im Wahlkampf, dann ist das absurd“, findet Lerchenberg. „Aber auch das Absurde ist Bayern.“
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